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Hauptsache die katholisierenden und absolutistischen Bestrebungen
Karls II., die das Bündnis ermöglicht hatten, doch hatte auch
der koloniale und maritime Gegensatz der beiden Völker mit¬
gewirkt. Als aber nun die französische Monarchie immer mehr
emporkam und ein universales Übergewicht erlangte, durch welches die
Selbständigkeit jedes einzelnen Landes und jeder Nation bedroht wurde,
als Ludwig XIV. durch Unterstützung Jakobs II. Parlament und Pro¬
testantismus in England bedrohte, als Ludwig XIV. auch den englischen
Handel und die englische Kolonialmacht unter die französische herabzu¬
drücken unternahm, da stellte sich England gegen Frankreich; und
von Ende des 17. bis in den Anfang des 20. Jahr¬
hunderts war bi es er englisch-französische Gegen¬
satz eine ber großen Tatsachen ber Weltgeschichte.
Lubwig XIV. unb Wilhelm III. von Dräniert, König von Englanb
1688 bis 1702, sinb bie ersten großen Streiter in biefent weltgeschichtlichen
Kampfe. Um seines Hanbels unb seiner Kolonien willen stanb Englanb
im britten Raubkrieg (S. 50), unb im spanischen Erbfolgekrieg (6.53).
gegen Frankreich. Man hat gleich bamals bemerkt, bah bas eigentliche
nationale Motiv zu bein spanischen Erbfolgekriege bie Besorgnis war,
Frankreich unb Spanien vereint möchten ben westinbischen Verkehr
den Englänbern unb Hollänbern entreißen. In bieser nationalen
Macht-Politik waren König unb Parlament vollkommen einig. Karl II.
hatte bas Parlament in 25 Jahren43 Millionen Pf unb Steuern bewilligt,
Wilhelm III. empfing in 13 Jahren 72. 1678 zählte bie englische Marine
83 Kriegsschiffe mit 18 323 Mann, 1707 184 Kriegsschiffe vorn ersten
bis sechsten Rang, Branber unb kleine Fahrzeuge ausgeschlossen, mit
53 921 Mann.

Dir Vereinigten Niederlande.
((Erömannsöörffer, Deutsche Geschichte vom Westfälischen Frieden bis
zum Regierungsantritt Friedrichs des Großen I und II. — Lamprecht,
Deutsche Geschichte VI. — Dietrich Schäfer, Weltgeschichte der Neuzeit I).

1. Überblick über die Kriegsgeschichte.

1. Die Kämpfe um bie Freiheit gegen Spanien:

a) 1572—1609, Abschluß mit einem Waffenstillstand;
b) 1635—1648; Spanien erkannte im Frieben zu Münster

bie Rieberlanbe als unabhängige Republik an.

2. Drei Hanbelskriege mit Englanb: 1652—54, 1664—68, 1672
bis 1674: Die Nieberlanbe treten bie erste Stelle im Hanbel
an Englanb ab. (Vergl. S. 24.)


